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MANFBED. 
Dramatische Dichtung in drei AbtheUungen von Lord Byron. 

Musik von 

·····~ ......... ~ 
Ra (iebt mehr Dias' im Himmel aad oaf Erdea, 
Alt f!are Sehulwt~iabeit 1icb träumt, Hor~tio. 

Hanr/1!1. 

Per•onen: 
llutred. 
GemaoDjiger. 
Abt von St. llauritiu. 

::~J Diener Maorred's. 

Alpenfoe. 
Ariman. 
Bem.e•i•. 
Die Sahicknlqöttinnon. 
Geiater a. 1. w. 

Der Schauplatz ist. ia dea Hochlpea, tbeila im Gebirse, tbeila ia lhnrred's Schlosse. 

Ouverture. 

Erste Abthellung. 
Ou c~birJC der Juasrraa. :'~Acht j !Cinlicb IH!dckter Himmel. 

Manfred (alloöo). 

Die Nacht kam wiederum, doch dauert 
So lang' sie schwerlich , als ich wnche. 
Mein Schlummer -wenn ich schlummre - ist nicht Schlaf, 
Fortsetzung nnr hartnäckigen Gedankens. 
Dem ich nir:ht widerstehen k.unn: mein Herz, 
Das hält die Wacht, die Augen srhliessen sich, 
Nur um hinein zu schau'n, - und dennoch leb' ich, 
Bin on Gebehrde, on Geswlt ein Mensch. 
So soll der Jammer sein des Weisen Führer; 
Ein Gram ist Wissrn, und den Weisen tri&t 
Am tiefst•n die •·erhängnissvolle Wahrheit : 
Nifht der Erkenntniss Banm ist der des Lebens. 
Philosophie und Wissenschart, der Wunder 
Geheimsten Ursprung und des Wellulls Wissen 
Hab' ich erprobt; mein Geist hnt die Gewalt, 
Dass alles dies er unterthan sich macht -
Doch frommt' es nicht; ich habe Menschen Gutes 
Erwiesen, ja empfangen selbst von Menschen -
Doch frommt' es nicht; ich hatte Feinde nuch, 
Und keiner stürzte mich, und mancher fiel -
Doch frommt' es nicht. Das Leben, Gutes, Böses, 
Gewalt nud Leidenschall bei andern Wesen, 
Das war mir, wie dem Sande ist der Tropfen, 
Seit jener namenlosen Stunde. Wohl 
Fühl' ich den Fluch , dnss weder Furcht, noch Wunsch 
Und Hoft"nong bebt in meines Herzens Pulssclolng, 
Noch Liebe je nach Irdischem sieh sehnt. -
Jetzt an mein Werk I Geheimnissvolle Macht, 
Und ihr, des grenzenlosen Welwlls Geister, 
Die ich gesucht in Finsterniss und Licht, -
Ihr, die ihr um die Erde schim, und ,.·ohnt 
In feiu'rem Aether, - ihr, die ihr euch lngert 
Auf der Gebirge uowegbarsten Klippen, 
In Höhlen huos't der Eode und des Meers, -
Ich rufe euch bei jeder Znuberschrifl, 
Die euch mir untertban macht, - nuCf erseheinll 

Pause. 

Sie kommen nicht. - N uo bei der Stimme Dessen, 
Der unter eucb der Erste, - bei dem Zeicheu, 
Das euch erzittern macht, - beim Anrecht Dessen, 
Der nimmer stirbt, - -auf I erscheint! -erscheint! 

Pause. 
lst's so! Non Geister ihr der Erd' und Luft, 
Ihr sollt mich nicht verhöhnen ; bei der Macht 
Des tief'ren Zaubers, bei dem Herrscher- Laut, 
Wie einst ihn ein verdammter Stern gebar, 
·zerstörten Wellbulls Dammend Trümmerwerk, 
Als Hölle wandernd in dem ew'gen Raum; 
Beim Fluch , der schwer auf meiner Seele ruht, 
ßei dem Gedanken in mir und um mich, 
Es rufet euch mein Mach !gebot - erscheint! 
(Ein S 1 er a wird, sleieham auf einem Felsea aapbRet, aieltlll•r. Er bleibt 

aabeweslicb.) 

Musik •). 
Erster G•lst. 

Dein Gebot zieht mich heraus 
Aus dem hohen Wolkeohans, 
Das , erbaut von Dämmerluft, 
Goldig glänzt im Abenddoll; 
Ob auch ruchlos dein Begehr, 
Flog auf Sternenstrahl ich her, 
Der Beschwörung ooterthnn, -
Sag' mir deineo Wunsch nun o.n! 

Zweiter G"l"t. 
In des Wassers blauer Tiefe, 
Wo die Welle sich nicht bewegt, 
Wo der Wind ist ein Fremdling, 
Sich die Schlange der See nur regt, 
Wo dus Meer..-eib mit Moschein 

•) Nr. I. der Musikllläcle. (KI. A. S. 'lO.) 



Das Haar sich schmückt, 
Hat wie Sturm auf dem Wasser 
Dein Bann mich durchzückt, -
Wohlan , dem Geist des Meeres 
Sag' an , was du gewollt! -

Dritter Geist. 

Wo die Wurzeln der Anden 
Sieh senken im Lauf, 
Wie die Gipfel zum Himmel 
Sich recken hinauf; 
Den Geburtsort verliess ich, 
Dein Spruch zog mich fort, 
Dein Rufen bezwang mich, 
Mein Herr ist dein Wort! 

VIerter Geist. 

Der Sonnenhall ist Heimalb mir! 
W arnm mit Dunkel quälst mirh hier? 

Die vier Geister. 

Luft, Wasser, Erd' und Feuer zeugen 
Von unsrer Kran; wir sind dein eigen 
Und schauen gewärtig deines Winkes anf dich, -
w .. willst du von UDS ' Sohn des Stsubes r sprich ! 

Maol'retl. 
Ich will vergessen I 

Erster Geist. 
Was? Warum? Und wen? 

Manl'retl. 
Was mir im Ionern lebt, ihr les't es da, 
Ihr kennt es, nicht vermag ich's auszusprechen. 

Geist. 
Wir können geben nur, was wir besitzen. 
V erlaoge Knechte, Herrschaft, Macht 
Der ganzen Erde, oder auch ein Zeichen, 
Das alle Elemente unterwirft, 
Die wir beherrschen , - Alles das sei dein I 

Maofred. 

V ergessenheil, nur Selbst. V ergessenheil ! -
Könnt ihr entringen nicht verborg'nen Reichen, 
Freigebig dargebot'nen' was ich suche r 

Geist. 
Das stehe! nicht in unsrer Macht noch Kunst; 
Doch- stirb! 

Maofred. 

W erd' icb's erlaogen durch den Tod? 

Geist. 
Wir sind unsterblich und vergessen uicht, 
Sind ewig; Zukuoft wie Vergangenheit 
Sind gegenwärtig uns. -

Manfred. 

So rief ich euch umsonst aus euren Reichen, 
Ihr könnt nicht helfen oder wollt nicht. 

Geist. 
Sprich-

Was wir besitzen, Alles das sei dein I 
Bedenk' dich, eh' du uns entlässt; verlange 
Herrschaft, Gewalt, Gesundheit, L•bensdauer -
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Manfred. 

VerDucht sei das! Wns soll das Leben mir? 
Schon wird's zu lang' mir. - t"ort! hinweg mit euch ! 

Geist. 
Noch wnrte: gern ja dieneten wir dir! 
Denk' noch, ob andre Gabe du nicht weisst, 
Die irgend werthl·oll deinen Augen wär'. 

Ma11fred. 

Nein, keine: doch - harrt einen Augenblick -
Ich will von Angesicht euch schau'n, leb hör' 
Die Stimmen wohl, so süss und schwermutbsvoll 
Wie über Wasser her Musik; ich seb' :· 
Dort unbewegt den grossen bellen Stem, 
Doch weiter nichts. Zeigt, wie ihr seid, euch mir, 
All' odf'r einer, in der eig'nen Form. 

Geist. 

I Nicht ist Gestalt uns nusserhalb des Stoffs, 
1 Wovon die Seele wir und Urkron. sind. 
i \Vähl' eine Form, in der wir dir erscheinen ! 
1 Ma11fred. 

I Ich habe keine W uhl. Mir gilt auf Erden 
: Schön oder hässlich gleich. 
I Der mächtigste l"On Allf'u nehme un 
' Ein Antlitz, wie's ihm ziemend dünkt. Er komme ! 

Geist (erscheint io der (;eslalt eines ~ehliaea \\'rihes). 

Schau' her! 

Musik•). 
Ma11fred. 

1 
0 Gott,- ist's so, wenn du nicht Wahnbild, 

Verhöhnung du nicht bist, o dann würd' ich 
Doch noch der Seligste! - lJmarmen will 
leb dich, und dann -

(Die Gt>stalt verscbwiadel.) 

Weh', weh' - mir bricht das Herz ! 
(lhaFred r&llt besiaauaplos zu Boden.) 

Musik"). 
Zauberbann. 

Vier Geisterstimmen. 

Wenn der 1\lond auf stiller Welle 
Und im Gras der Glühwurm scheint, 
Und der Flamm' auf Grabesstelle 
Sieb des Sumpfes Irrlicht eint; 
Schiesst der Stern in schnellem Fall, 
Eule run im Widerhall, 
Rohen schweigend Büsch' und Matten 
In des Hügels stillem Schatten: 
Dann soll deine Seele mein 
Durch Gewalt und Zauber sein. 

Eine Stimme. 

Von deinen Thränen kocht' ich San, 
In ihm wohnt sicb're TOdeskraft; 
Aus deinem llerzen zapft' ich Blut, 
Aus scb"·nrzen Quells tief-schwarzer Floth; 

t
lcb fing des Lächelns Schlange weg, 
Die lauernd dort lag im Versteck; 
leb nahm der Lippen Reiz dir ab, 
Der stärkste Ginkran Allem gab ; 
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leb prüne jedes Gin: nilein 
leb fand, das gil\igste war dein. 

Drei Stimmen. 

Die Schaale giess' ich nur dich aus, 
Sie weiht dein Haupt dem Zaubergraus; 
Nicbt der Schlummer, noch der Tod 
Löse dich aus dieser Noth; 
Ob der Tod erwünscht dir sei, 
Fasse dich doch Todesscheu; 
Sieh', das Zauberwort umwand dich, 
Kette, tonlos, nun umband dicl1 ; 
Durchfuhr dir durch Herz und Sinn 
Dieser Spruch - nun welke hin! 

(MI u rre d erwacht aus seioer Obnmaebt. Die Morpndüameruns bricht ao uod 
beleuchtet die höchsteo FelHDIIpil.zeo.) 

Ma111'red (olleio). 

Die Geist~r, die ich rier, verlassen mich -
Der Zauber, den ich lernte, höhnet mich -
Heilmittel, die ich suchte, quälen mich ; 
Nicht stütz' ich mehr mich auf der Geister Macht, 
Sie sind nicht Herren der Vergangenheit; 
Die Zukuon such' ich nicht, wär' nur versenkt 
In J4"'insterniss Vergong'oes. - 1\luller Erde, 
Und du, o frischer Tag, und ihr, ihr Berge, 
W u.rum so schön? Nicht liehen knnn ich euch. 
Und du, o glänzend Auge du des Alls, 
Das Alles aunbut, uod das aller Wesen 
Entzücken ist. - du scheinst nicht in mein Herz. 
Und ihr, ihr Felsen, derro höchste Zinne 
Mich lrägt, wo von des Bergstroms Rand hinab 
Ich sah die hobeo Tannen eingeschrumpn 
Zu Zwerggrstrüpp in Schwindeltiefe; l\'enn 
Ein Sprung, ein Stoss 1 ein Hauch selbst meine Brust 
Au dieser Felsen horten Busen bellet, • 
Für immer dann zu ruh'n - was zög're ich? 
Ich fiihl' den Antrieb - und ich stürz' mich nicht; 
Ich seh' den Abgrund - und ich weiche nicht; 
Mein Hirn ist taumelnd - doch mein J4'uss ist fest: 
Und eine Macht ist über mir, die hält 
Mein Leben, und macht dennoch mir's zum Fluch; 
Wenn Leben ist, zu nagen in mir selbst 
An dürrer Geisteswüste und das Grub 
Zu sein der eig'oen Serie, denn nicht mehr 
Rechtfertige meine Thaten ich vor mir -
Des Bösen letzte Schwäche. 

(Man hürt ein .. llirteosehalmci in der Jo'eroe aod Sf1Üit'r HerrdeDJf'liate.) 

Musik•). 

Horch, der Ton ! 
Des Alpeorohrs natürliche i\lusik -
Denn hier "·u.rd nicht zu blosser Hirtendichtung 
Die Patriarchenzeit - in freien Lünen 
Vermählt dem Klinggeläute muntrer Heerden; 
D i e Töne trinkt mein Geist. - 0 wär' ich doch 
Solch' sannen lilunges ungeseh'ner Geist, 
Lebrnd'ge Stimme, alhmende Harmonie, ILeiblose Wonne, sterbend wie geboren 
Im sel'gen Tone, der mich zeugte! 

I (Manfred ist wäbreod der ,·origen Worte immer böber p;utiep;en.) 

•) Alpeokubrei1eD io der Fern~. N1•. t. (KI. A. S. 29.) 
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I 
GemseoJIKer (erar.beial ••I de• uotera Felaea). 

Hier 

Entsprang die Gemse: angefiibrl h•t micb 
Ihr flinker Fuss; 01ein heutiger Gewinn 

II.ohnt kaum die Halsarbeit. - Doch was ist das? 
Der scheint mir nir.bt vom Handwerk , und hat doch 
Erreicht die Höhe, die sobald wohl keiner, 
Die besten Jäger nur erklimmen. - Nun, 
Ich will ihm näher lreten. 

Manlred (den Aoder11 aieht bemerke11.d). 

So zu sein-
Durch Gram ergraut, wie dort gebrocb'ne Tannen, 
\' erOuchtcr Wurzel hingedorrter Slamm, 
Der nur noch San giebl zum Gefühl des Sterbons -
Und so zu sein, nur el\·ig so zu sein, 
Gewesen anders l Jetzt gefurcht mit Runzeln, 
Die Jahre nicht, Alomente uur gepßügt i 
Und Stunden zu Jahrbunderlen gequält, 
Die ich durchlebt! - lbr jähen Eisesklippen, 
Lawinen , die von einem Hauch gelöst, 
Hinab sieb stürzend, Berge übeA·ält•gen, 
Fallt über mich I Ich hör' euch über mir, 
\Vic ibr euch stosst in stetem Kampf; ihr stürzt 
Auf Wesen nur, die sich des Lebens freu'n, 
Auf junger Wälder ßlüthe, heitre Weiler, 
Und auf bannlosen Landmanos stille Hütte. 

Gemseojlger. 
Die Nebel steigen aos dem Thale auf; 
leb will ibn warnen jetzt binabzosteigen. 
Ein einz'ger Tritt kann ihn ersebreeken, schon 
Scbeint er zu wanken. 

Manl'retl. 

Berge sind gefalleo, 
Zerreissend Wolken, und im Sturz erschütternd 
Die Alpenbrüder; rings die grünen Thäler 
Erfüllend mit den Trümmern der Zerstöruog; - so 
Geschah'• in alter Zeil dem Rosenberg -
0 , stund ich unter ihm I -

Gems~11jlger. 

Freund, vorgesebn, 
. Der nächste Tritl giebl Unglück! - bei der Liebe 
1 Des, der dich scbuf, sieh' nicht auf jener lilippe ! 

Manfretl (hiirt ihn nicht). 

Ja , jenes war rür mich ein schicklieb Grab, 
In Tiefe läge ruhig mein Gebein : 
Es würde nicht um Klippen hergeschleudert, 
Des Wiudes Spiel - wie jetzt - wie jetzt gosehiebt -
Durch einen Sprung. - Leb' wohl, du olf'ncr llimmel! 
Sieh' nicht so vorwurfsvoll nuf mich herab -
Mir nicht bestimmt. - Nimm bio den Stuub, o Erde! 

(\Vie M .. n fre d im &!!griff ist, vom t'elsen bcrabzu8prinsea, rasst iha der G t' W· 

u oj is er uod bilt ibn dun:h eiaea scbaclleo GriiT zurück.) 

Gemseojl\ger. 
Halt, Gottvergess'ner I - Bist du lebenssntt, 
Das reine Thnl doeh nicbt mit bösem Blute 
BeDeck'! - Hinweg mit mir - ich lass' dich nicht! 

Manfred. 

I Ich bin sehr krank nm Herzen - fass' mich nicht -
, leb bin ganz Schwäcbe - die Gebirge wirbeln 
I Uod spinnen um micb Blindheil. - Wer bisl du? 



Gemsenjlr;u. 

{
Bald wirst du's höreo. - Jetzt mit mir hinweg -
Die Wolkeo droheo - hier - stütz' dich auf mich -
Hierher deo Fuss -

Hier oimm deo Stock uod halte 
Dieb ao dem Strauch - ouo gieb mir deine Hand, 
Halt' dich an meioem Gürtel - sachte - gut -
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I Zar Alpeobütte bringt uos eine Stuode -
KOn1m nur, wir 6ndeo sicb'rern Pfad wohl bald, 
Da hat der Sturzbach eioe Art voo Weg 
Im Wioter ausgespült. -

{ Komm - brav -
Du solltest Jäger sein I - Jetzt folge mir I 

(lodem ale mit le~eb•erde tlie Felaea llioabsteisen, tillt der VorltanJ.) 

Zwischenactmusik•). 

Zweite Abtheilnng. 
SceDe \'Or der Hütte des GeJDMajqers ia dea Beroer A1pen. Maleriaebe Fenaiellt, Wauerfall. 

Gemsenjlr;er Doch giebt's r.ir jeden Schmerz uod Scbreckeo Trost 
(zuM an rred, der Absebied von ihm zu 11eb1Dea im 8eft'iB'e ist). In Priester Zuspruch und des Himmels Langmuth -

Neio, oein, - oocb bleib', du darfst jetzt noch niebt geho, Manrred. 
Noch könoen sich bei dir nicht Leib uod Seele 
Einander trauo die nächsten Stunden; wenn 
Du besser fühlst dich, will ich dich geleiten -
Doch sag', wohin? 

Manf'red. 
Nicht nöthig : meioen Weg 

Keon' ich gar wohl , bedarf nicht weit'rer Führoog. 

Gemsenjilr;er. 
Dein Kleid und Aussebo zeugt voo bober Herkuoft -
Der Herren Einer, deren Felsenburgen 
Hinab in's Thai schaun - welche denn \'On diesen 
Nennt Herrn dich! Ihre Thore kenn' iC"b nur; 
Meio Lebeosweg flibrt selten mich _hionb, 
An alter Hallen mächt'gem Heerd zu sitzen, 
Mit deo V asalleo zeebeod; doch die Pfade, 
Die vom Gebirg' zu ihren Thoren rD.hren, 
Kaoot' ich als Kiod schon - welche ouo ist dcio? 

Manf'red. 
Unwichtig ist's. 

Gemsenjlr;er. 
Gut, Herr, verzeih' die Fr11ge, 

Und besser sei gelaunt. Kost' meinen Wein. 
Er ist von alter Lese; auf den Gletschern 
Hat er mir mauoben Tag das Blut gelhaut, -
Dasselbe thu' er dir. - Komm, thu' Bescheid! 

Manfred. 
Rioweg, bioweg I Am Raode klebt das Blut! 
Wird es denn nie, nie in die Erde sinken T 

Gemse11jlger. 
Was meinst du T Deine Sinne irren nb ! 

Manfred. 
Blut ist's - mein Blut, der reine warme Strom, 
Der in deo Adern meiner Väter rann, 
In onseru auch, wie jung wir, Eines Herzens, 
Einander liebten in verbot'ner Liebe. 
Vergossen ward's: - und dennoch steigt es nur 
Und ti.rbt die Wolken , stösst mich uus dem Himmel, 
Wo du nicht bist- und nimmer ich sein ~·erdt". 

Gemsenjlr;er. 
Seltssme Worte I Irgend eioe Sünde 
Bevölkert dir im Wahnsion leeren Raum, 

0 ) Nr. 5. (Kl. A. S. 30.) 

Laogmuth und Langmuth I - dieses Wort gilt nur 
Dem Lastvieh , aber nicht dem Adler auch; 
Sie pred'ge Menscheo solcbeo Staubs, wie du. -
leb bio oicbt deioer Art! 

Gemsenjlr;er. 
Dank sei dem Himmel! 

Nicht möcht' ich sein der Deinen um den Ruhm 
Des Wilbelm Tell ; doch was auch sei dein Web, 
Zu tragen ist's , umsonst ist wildes Toben. 

Manf'red. 

Trag' ich es nicht? - sieh' mich - ich lebe noch. 

Gemsenjlr;er. 

Krampf ist das nur uod nicht gesundes Leben. 

llanf'red. 

Ich sag' dir, Mensch , icb lebte viele Jahre, 
Viel lange Jahr', doch gegen die, so kommen, 
Sind sie ein Nicht<: Weltalter, Ewigkeit 
In Raum und Zeit , und ein Bewusstsein 
Mit grimm'gem Todesdurst - doch ungelöscht! 

Gemsenjlr;er. 
Web', er ist krank - ich lass' ihn noch nicht 

Manf'red. 
Ich wollL', ich vtär's, dann wäre, was ich seh', 
Nur ein verworr'n~r Traum. 

Gemsenjllr;er. 
W ns ist's, das du 

Erblickest oder zu erblicken glaubst? 

Manrred. 
Mich selbst und dich - den biedero Alpenjäger 
Eio gastlich Dach birgt deioe schlichte Tugend, 
Den frommen Geist, geduldig, stolz und frei; 

fort! 

Die Unschuld giebt dir Achtung vor dir selbst; 
Bei Tnge Frohsinn , Schlaf bei Nacht, dein Werk 
Wird durch Gefahr geheiligt, sündlos doch ; 
Du holl'st eio riihmlich Alter, stilles Grab, 
Mit Kreuz und liranz auf seinem grünen Rasen; 
Zur Grubschrill drauf der Enkelkinder Thränen; 
Genug - versengt ist meine Serlr längst. 

Gemsenjlr;er. 
Und wolltest du mit meinem Loose tauschen T 



Maufred. 
Nein, Freund! Nicht möebt' ich dich verderben, nicht 
Mit irgend Lebendem mein Loos vertauschen: 
Ich trnge - ob nucb elend, dennoch lrng' ich 
In Wirklichkeit, was Andre nicht vermöchten 
Im Traum, es würde sie \·eroiehten. 

Gemseojlger. 
Nun 

Mit diesem Znrtgerühl rür fremden Schmerz 
Wärst ein Verbrecher du? - o sprich nicht so! 
Könnt' soleher Edelmuth die Rochlust stillen 
Im Blule seiner Feinde? 

Manl'red. 
Nein! o nein! 

Die so mich liebten, die um innigsten 
leb selber liebte, !rat die böse Thai. 
Die Feinde schlug ich in gerechter Wehr' 
Doch mein Umarmen war verderblich. 

GemseojAger. 
Gott 

Geh' Ruhe dir und Reue, die dich sühnt, 
Ich schliesse dich in mein Gebe!. 

Manfred. 
Gebets 

Bedarf ich nicht, doch dulde ich dein l"ditleid ; 
Ich geh' - Zeit ist's - Leb' wohl! Hier Gold 
Nicht rede - dir gebührt's. - Nicht folge mir 
leb kenne meinen Weg - er ist gefahrlos: 
N oeh einmol: folge nicht - ich will es so. 

und Dnnk --

(Gemaenjiser geht ab. Maarred besteist einen dem Wasserfall nrahe 
rele~eneo Vorsprung.) 

Manl'red (alloio). 

Noch ist es Morg•n - noch wölbt Sonnenstrahl 
Den Regenbogen in des Bergstroms \V eile. 
Und lässt die Wogensäule silbern schiessen 
Hinab nn jäher Klippen Ueberhung, 
I.;nd wirr't l\·eitbin die Fäden seines Lichts. 
Mein Aug' allein trinkt dieser Anmuth Anblick ; 
Allein in dieser süssen Einsinnkeil 
Theil' ich mit dieses Grunds (~ebieterin 

Der schönen Wasser Preis. - l1·h rurc sir. 
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.\lpenree. 
Du Erdensohn, ich kenne dich und auch 
Die Mncbt, so Mocht dir giebt; du bist ein Mnnn 
Der Tbat wie des Gedankens, bös' wje gut, 
Im Uebermonss, in deiner Schmerzen Schicksal 
Dir selbst V erhäugniss - unerwartet nicht, 
Sog', wns du willst! 

Manl'red. 
Nur deine Schönheit schau'u. 

Kruuk machte mich der Erde Angesicht, 
ln ihres Abgrunds tief Geheimniss Hüchtend, 
Sucht' ich die Mächte, welche ihr gebieten -
Doch ohne Heil; denn was ich dort begehrte, 
Sie konnten•s nicht gewähren; nun entsag' 
Ich jedem \V unsch. 

Alpenree. 
W ns konntest du b•jl"ehren, 

Was in der Mncht nicht steht der Mächtigsten, 
Der Lenker des Verborg'nen? 

Manl'red. 
Eine Gunst 

Doch weshalb wiederholen, da's umsonst? 
Alpenree. 

Ich weiss es nicht: so künde mir's dein Mund! 

Manl'red. 
Wohl denn - sei's mir zur Qual, das ist ja gleich, 
Werd' laut mein Web I Von früb'ster Jugeud nur 
Ging nicht mein Geist den Weg der Menscheugeister, 
Snb nicht die Erde mit der ~lcnschen Blick; 
W ooach sie dürsteten , wnr nicht mein Sehnen, 
Wonach sie rangen, nicht mein Lebensziel. 
Schmerz, Freude, Leidenschaft, wie Kran, sie machten 
Zum Fremdling mich in ihier Welt, und nur 
Gestalt, nicht Milgefiihl vereinte mich 
Mit dem Geschlecht der Athmenden ; von allen 
Den Staubgeschöpren um mich war nur tius -
Von ihr nachher. - So Hoh ich denn der Menschen 
Und ihres Sinqs Gemeinschaft; meine Lust 
War in der Wildniss , dort in mich zu nthmeu 
Die scharfe Lun beeister Bergeshöb'n, 

i Wo nicht ein Vogel wagt sein Nest, wo kein 
Insekt sich regt in der granil'nen Wüste. Auch 

! Folgt' gern ich Nächte lang des Monds Bewegung, 
[ Der Sterne Reigen, oder starrte auch 

· · ln's WeUerleuchlen, bis dns Auge bliud ward; 

'(Manrrcd nimmt Wo.~~Ser in seine hoble Haad und spritzt es in dir Lurt,, Das war mir _Labung, und alle.in zu -~ein; 

I 
während er die Bcscbwörungsrormel munnelt. :'4acb einer Pause all"if;t 1lie 1 Denn Wf!ßn d1e Wesen, denen Jch gehorte -

Alpenree untor dem Regenbogen de8 \V4!1Serstromes aur.) ~ Doch wider Willen - kreuzlcn meinen Prnd: 
Manlred. 1 Fühlt' ich zu ihnen mich herubgewürdigl, 

Du schöner Geist mit deinem Haar aus Liehl, Und wieder Staub. Und dann \"erscokt' il'h mich 
j Einsomen Pfndes in des Todes Tiefen, 

\lit deines Aug's ruhmreichem Glanz, darin 
I 

Ergrübeiod seinrn Grund in seiner Fruchl, 
Der Erdeolöehler unvergänglichster Und aus Gebeinen, aus verweslern SL1ub 
Reiz nurblüht iu uoirdischer Gestalt, ' 

I Zog ich die bannbelegten Schlüsse mir. 
Im Wesen rein'ren Elements; - 1 Und vieler Jahre Nächte weiht' ich dann 
Du schöner Geist' ich les' uur deiner Slirn, ! Geheimer Wissenschan' der l.Irzeit Erbe; 
Dem klaren Spiegel stiller Seelenruh', I S 
Die in sich selbst Unsterblichkeit ,·erkündel, In Arbeit und Geduld' geweiht in chrecken, 

1 ln Znuber, der der Lun gebietet und 
Dnss einem Erdensohne du verzeihst, 
Dem dunklere Gewalten wohl verslntten, 
Mit ihnen zu verkehren - wenn er den 
Gewinn zieht aus dem Zauber: dass noch 
Er rurt zu eines Augenblicks Deschnuung! 

•) Nr. G. {lil. A. S. 32.) 

dich 

' Den Geislf~rn, die um Lun und Erde st•geln 
Im vollen Raume der (jnendlichkeil, 
1\lnt~ht' heimisch if·h dt•n Blick im ft~l\-·igf'n ; 
Doch mit dem \\'issl'n 
Wuchs Durst nach \Vissen und die Macht und Freude 
Der glänzend slrnhlend{'n Erkrnntniss , bis 
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AIJH!nfee. 
Fahr' forl! 

Manfred. 
Ach , darum nur liess ich die Rede 

Im Rühmen eiller Kräfte sieb ergeb'n, 
Weil jelzl den Nerv des Schmerzes ich berühr' 
Doch es gescbeb' I - leb nannte dir noch nicht 
Erzeuger oder Gattin , oder die 
V erwandlen Blnt.s der Menschbeil Kelle trogen ; 
Hatt' ich sie auch : mir galten sie nicht so -
Doch Eine war -

Alpeufee. 
VoUende I Schon' dich nicht! 

Manfred. 
Sie war mir gleich an Zügen - ibre Augen, 
Ihr Haar, ihr Angesicht, ja selbst der Ton 
Der Stimme, Alles machte sie mir gleich; 
Doch Alles milder und verklärt in Schönheit. 
Sie suchte auch die Wege und Gedanken 
Der Einsamkeit und das verborg~ne Wissen, 
Ihr Geist umschloss das W ellaU : doch besass 
Sie sanftere Gewalten noch als ich, 
Erbarmen , Lächeln , Tbräneo , - die mir fremd ; 
Und Liebe, - die ich nur für sie empfand ; 
Und Demulh , - welche nimmer ich gekannt. 
Was schwach an ihr, war mein , ihr blieb das Gute. 
Ich lieble und verdarb sie -

Alpeufee. 
Deine Hand! 

Maufred. 
Nicht thal's die Hand , mein Herz zerbrach ihr Herz, 
Es w•lkle , mich durchschauend. Wohl vergoss 
Ich Blut, doch ihres nicht, und dennoch Hoss es -
Ich sah's - nicht stillen konnl' ich's. 

AIJH!Dfet'. 
Und uw sie 

Ein W cscn des Geschlechts, das du verachlest -
Git-bst atur du unsres hohen Wissens Gaben, 
Und schrumpfst zur feigen Sterbliebkeil - binweg! 

Manfred. 
Tochter der Loll, ich sage dir, seildem -
Doch Worte sind nur Hauch - o sieh' mich nn 
Im Schlaf, und wache bei dem Wachenden ! 
Nicht einsam mehr ist meine Einsamkeit, 
Die Furien erfüllen sie; - die Nach I 
Harrt' zähneknirschend ich des neuen Morgens, 
Und habe daon verHuchl mich bis zum Abend ; 
Vergebens Hehl' ich um des Wahnsinns Segen. 
Dem Tode trotzt' ich , doch es wich im Kampf 
Der Elemente mir entsetzt die Woge, 
Jeglich \' erhäogniss ging kranlos vorüber -
Des uubarmherz'gen Dämons kalte Hand 
Hielt mich no einem Haar , dns unzerreissbnr. 
In dem Gewühl der Weh, nch überall 
Sucht' ich V ergessenheil - ""O sie zu finden, 
Soll ich noch lernen - meine Wissenschut'l, 
Die schwer erkämpfte überird'sche 1\unst, 
Ist nichtig hier - VerzweiDung ist mein Lcbtn, 
Und dennoch leb' irh, - lebe nch für immer! 

Alpenfee. 
\'ielleicht bring' ic·h dir llrttung. 
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lllaafred. 
Dies zu thun 

. Weck' Todle, oder lass' mich rnb'n mit ihnen 
' 0 tbu's - in jeder Art - in jeder Stunde -
I Mit jeder Qual - wenn's nur die letzte ist. 

! Alpenfee. 
! Hier ist die Grenze meiner Macht; doch wenn 
I Du schwörst Gehorsa.; meinem Willen nnd 
! Jedem Gebot, das hilf\ dir wohl an's Ziel. 

Maufred. 
leb schwöre nicht! - Gehorsam! Wem? den Geistern, 
Die mein Gebot herzwingiT Soll ich der Sklave 
Der Sklaven sein, die ich berid? 0 nimmer! 

Alpeufee. 
Hast du kein mild'res Wort! Bedenk' dich wohl ! 
Halt' ein, eh' du verwirfst! 

Maufred. 
Ich bab's gesagt. 

Alpenfee. 
Nun wohl! - So darf ich gehen - sprich! 

Manfred. 
Hiu\\·eg! 

{(Oie AIr e D re e vcrscllwindet.) 

Manfred (alleia). 

Wir sind des Schreckens Narren und der Zeit: 
Die Tage schleichen her und schleichen bin, 
Mit Lebenseckel fürchten wir den Tod. -

: Von allen Tagen des verhassten Jochs, 
j Wie wen'ge, ja kaum weu'ge zählen wir, 

Wo uns're Seele nicht den Tod ersehnt, 

I Und doch wie winterliche WeUe scheut, 
Wie kurz der Schauer sei. - Ich finde Hülfe 

! In meiner Wissenschan, - die Todten ruf' ich 
: Und frage, was wir fürchten denn zu sein : 
, Die strengste Antl\·ort isl doch nur das Grab. 

Wenn ich nie lebte, lebte, was ich liebte, 
Wenn ich nie liebte, lebte, was ich liebte, 
In voller Schönheit noch, Glückseligkeil 
Wie gebend so empfangend. Aber nun, 

Was ist sie nun? in Qual für meine Sünde, 
Etwas - zu denken, scheu' ich's - oder Nichts. 
In wenig Stunden frag' ich nicht umsonst -

J In dieser Stunde fUrcht' ich, was ich wage: 
1 Bis diese Stunde scheute nie mein Blick. 

Die Geister, bös' und gut', - doch jetzt erheb' ich 
Und f'lihl' auf meiner Brust fremdkalten Thau; 

i Ich thu', was ich verabscheu': und befehde 
' Der !Ueuschen Schrecknisse. - Es naht die Nacbt. 

Musik •). 
Dit~ llalll! Ariman's. Ar i Dia 11 aur seinem 1'jjrone, einem 1-'euerhlllllr, um~t·heu 

\'fln den Geistern. 

Hyrunus der Geister. 

Htil unsrem Meister! Herrn der Erd' und Lun ! 
Auf Wolk' und WeUe wandelnd, ·- seine Hand 
llegierl die Elemente, die 
ln's alte Nichts sein hoher Wille buunt! 
Er athmet - Sturm zer'\\·ühlt der Wogen Tanz; 
Er spricht - der Donner rollt aus \Volkenßao1men; 
Er bückt - der Sonneostruh I flitht seinen Glanz; 

•) Nr. i. (Ii I. A. s. :n.) 



Er regt sich - bobend bricht die Welt zusammen ! 
Vulkane spriessen seinem Funtritt aur; 
Pest ist sein Schatten; durch der Himmel Glutb 
Herolden die Kometen seinen Laur ; 
Planeten brennt zu Asche seine Wutb, 
Ihm oprert Krieg anr blutigem Altar; 
Ibm zollt der T o d ; das L e b e n ist ganz sein, 
Bringt ibm endlose Todeskämpre dar; -
Sein ist der Geist in einem jeden Sein I 

(Die Par:r.ea und Nemeait tn!lea ein.) 

Erste Parze. 
Heil sei dem Ariman ! Aur Erden nimmt 
Zu seine Macht - die beiden Schwestern tbateu, 
Wie er gebot, nicht läBsig war auch ich. 

Zweite Parze. 
Heil Ariman! Wir, denen Menschen beugen 
Die Nacken , stehn gebeugt vor seinem Thron, 

Dritte Parze. 
Heil Ariman I Wir warten seines Winks. 

Nemesis. 
0 Herrscher aller Herrscher, wir sind dein I 
Und unser ist, was lebt, das Meiste ganz, 
Zum Theil das Andre; zu vennebren noch, 
Wie unsre Macht, so deine, ist der Wunsch. 
\\' acbtbätig siehst du uns - dein Ietzt' GehPiss 
Ist treu err.illt. -

Ein Geist. 
Was zeigt sieb hier ? Ein Mensch ! 

Du rrech gescbick verrall'ues Jammerding, 
1\oie~ nieder, bete an! 

Zweiter Geist. 
Ich kenn' den Mann 

Ein Zauberer \'On grosser Macht und Kunst ! 

Dritter Geist. 
Knie" nieder, Sklav', bet' on! Wie! kennst du deinen 
Und unsren Herrscher nicht? Beb' und gehorch'! 

Musik•). 
Alle Geister. 

{Wirr in den Staub dich, den verdammten Staub, 
Geburt der Erde, oder Schlimmes r.irchte! 

Manfred. 
Ich kenn's, und doch, ihr seht, ich kniee nicht. 

VIerter Geist. 
Man wird dich's lehren. 

Manfred. 
Längst hab' ich 's gelernt 

\\''ic manche Nacht hab' ich zur nackten Erde 
~Iein Angesicht gebeugt, das Houpt bestreut 
Mit Asche; jegliche Erniedrigung 
Erschöpf'l' ich , denn vor eigener VerzweiDung 
l.i nd Selbstverwüstung sank ich in die Knie'. 

FOnl'ter Geist. 
Versagst du Ariman auf seinem Throne, 
Was Niemand nur der Erde, - siehst du nicht 
Den Scbre('ken seines Glanzes? Nieder! sag' icb. 

') ~'· 8. (61. A. S. t2.) 
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Manfred. 
Lasst ibo nur koie'n vor dem, was über ibm, 
Allwaltender Unendlichkeit, dem Schöprer, 
Der nicht ihn schor rur Anbetung - er .knie', 
Zusammen knie'n wir dann. 

Musik•). 

Die Geister. 

{ Zennalmt den Wurm, 
Zertrümmert ihn in Stücken I 

Er11teParz•. 
Haltet ein I 

Fürst unsichtbarer Mächte, dieser Mann 
Ist nicht gemeiner Art , wie seine Haltung 
Und Gegenwart bezeugt; sein Leiden war 
Unsterblicher Natur, dem unsren gleich; 
Sein Wissen war , sein Wille , seine Mar.bt, 
So weit der Staub es je gestattete, 
Des äthergeist'gen Wesens Hemmniss , stark 
Wie selten aus dem Staub geboren ward; 
Geistoft'enbarung stellte hoch ihn über 
Das Erdgeschlecht, und ofenharte nur 
Dasselbe ibm, was wir erkundet: nicht 
Sei die Erkenntniss Glück, die Wissenschall 

I Nichtwissens Eintausch foir U owisseubeit. 
: Doch wie dem sei , bier ist kein Geist 

Gleich seinem, und gewaltig über ihn. 

Nemesle. 
Nun denn , was will er bier r 

Erste Parze. 
Das lasst ihn sagen. 

Manfred. 
Ihr wisst, was ich gelernt; dass ohne Macht 

! Nicht unter euch ich wäre; doch es giebt 
Noch tierre, mäcbt'gere Gewalt, die ru.f' 
leb her, dass sie antworte meiner Frage. 

Nemesis. 
Wus willst du? 

Maofred. 
Nicht von dir erlang' ich Antwort. 

Die Todten rur' - die Frage ist rur sie. 

Nemesla. 
I Sind dir genehm , o hober Ariman, 
: Uie Wünsche dieses Menschen! 

Arlman. 
Ja. 

Nemesis. 
Wen willst 

Du schuu'n? 
Maofred. 

IJie ohne Grob blieb; rur' Astarte! 

Musik••). 

Nemesis. 

'

Schatten ! - Geist! -
Was immer du sei'st, 
Das noch mag verweilen 
Im Ganzen, in Tbeileu 

•1 N•. W. (61. A. S. 43.) ,. ) N•. 10. (61. A. S. U.) 



Angebor'ner Gestalt, 
Des Gebildes ans Stllub, 
Das ver6el der Gewalt 
Der Erde zum Raub -
Steig', "·ie du gewesen, 
Aus Grabessehooss, 
Und Gesicht und Wesen 
Vom Wurm kauf' los. 
Erschein'! - Erschein'! - Erschein'! 
l Der dich gesendet, harret dein ! 

(DIS Schattenbild der Astarte steigt a11r und steht in de•· lli!le.) 

Mantred, 

Kann dies denn Tod sein? auf den Wangen Farbe 
Doch seh' ich wohl, nicht ist's lP-bendig Glüh'n, 
Nur Fieberanßug, wie das falsche Roth, 
Mit dem der Herbst die todten Blätter malt. 
Es ist d i es e I b e! Gott, dass ich mich rürchl.e, 
Dieselbe anzuscbau'nt- Astnrte! -Nein, 
leb kann nicht zu ihr reden - lasst sie reden 
Vergieb mir, oder fluche mir I 

Nemesis. 

fBei der Macht, die gebrochen 
JDein Grnb in den Tiefen, 
1 Sprich zu dem, der gesprochen, 
!Oder uns, die dich riefen. -

Manfred, 

Sie schweigt, 
Ihr Schweigen ist heredler, als die Antwort. 

Nemesis. 

Nicht weiter dehnt sich meine Macht - o Fürst 
Der Lun, jetzt ist's an dir: gebiet' ihr Rede ! 

Ariman. 

{Gehorche diesem Scepter , Geist ! -

Nemesis. 
Noch schweigt sie ! 

Sie ist nicht unsrer Ordnung und gehört 
Den aoderu Mächten. Dein Begehren, !\lensch, 
Vergeblich ist's , und wie verhöhnt! 

Musik"). 

Mnntred. 
0 höre, 

Hör' mich , Astarte! 0 Geliebte, sprich ! 
So viel hab' ich erduldet, dulde noch -
0 sieh' mich an ! das Grab hat dich nicht mehr 
Verwandelt, als ich dir erschein'. Du liebtest 
Mich allzusehr, ich dich : "·ir konnten nicht 
Einander so zerquälen, ob nun auch 
Todsünde war die Liebe, die wir liebten. 
0 sag', dass dir nicht graut vor mir - dass ich 
Die Strafe für uns Beide trage - dass 
Den Sel'gen du gehörst - und ich dem Tode; 

•) :'ir. 10. (fll. A. S . .U.) .. ) ~r. 11 • (lil. ,\. S. U.) 
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IBisher hat Alles, was icb. hasse, sirb 
V erscbworen , an das Dasein mich zu binden 
Ein Dasein, dass mich die Unsterbliehkeit 
Ansehaudert, solchen Seins Vere"·igung. 
Ruhlos weiss nicht ich, was ich frag' und will; 
Wns du bist und was ich bin, fühl' ich nur, 
Und hörte gern noch einmal, eh' ich sterbe, 
Die Stimme , die Musik mir war, - o sprich ! 
Gerufen hab' ich dich in stiller Nacht, 
Aus Busch und Schlummer auf die Vögel scheuchend, 
Die Wölfe des Gebirgs erweckt' ich, liess die Höhlen 
Vergeblich deinen Namen widerhallen, 

I Sie gaben Antwort - Antwort gaben mir 
So mnncber Geist und Mensch - nur du schwiegst still. 
0 sprich zu mir; Die Sterne überwacht' ich, 

'

Gen Himmel smrrend sucht' ich dich vergeblieh. 
0 sprieh I Die Erde habe ich durchwandert 
Und fand nie deines Gleichen. - Sprich zu mir! 
Sieh' rings die Feinde, wie sie mit mir fühlen. 
Sie rürcbt' ich nicht , und fühl' rur dich allein -
0 sprich mit mir I sei's auch im Zorn ; nur rede, 
lrb rechte nicht, wovon - wenn ich dich höre 
Noch einmal, nur noch einmal! 

Das Seheinbild der Astarte. 
Maufred I 

Mantred. 
Sprich mehr, ich leb' in deiner Stimme Ton! 

Aslarte. 
Mnnrred , dein irdisch Leid ist morgen hin ! 
Leb' wohl! 

Manfred. 
Ein Wort noch! - Hnst du mir verzieh'n! 

Astarte, 
Leb' wohl! 

Mantred. 
Seh"n wir uas wieder? 

Astarte. 

Lebe wohl 1 

Manfred. 

Eio Wort de-r Gnade, sprich, du liebst mich norh? 

Aslarte. 

(Astarte's Geist \'er!lclt"indcl.i 

Nemesis. 

Sie ging, kehrt kcioem Rure wieder; 
1 Erfiillet "·ird ihr Wort. - Zurörk zur E1·dr! 

Ein Geist. 

Er sinkt in lirampl' - so ist's, wenn Str1·hli(·hc 
Begehren, was jenseit der Sterblichkeit. 

Ein nnderer Geist. 

Doch seht, er wird des Anralls Herr, und nmrht 
Die eig'ne Qual dem Willen unlerlh11n. 
Wär' Einer er \'On uns, er wäre ein 
Gew;.Jt'ger Geisl. 



Nemesis. 
Hast du noch eine Frage 

An unsren hohen Herrscher oder uns? 

Manfred. 
Nein! 

Nemesis. 
Daon, für eine kurze Zeit leb' wohl! 
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Manfred. 

So sehn wir uns ! aur Erden! oder wo? 
Nun wie du willst: geh' ich doch als ein Schuldner 
Empraug'ner Wohlthai hin. So leb! denn "·ohll 

(M•afred ab.) 

(Der Vorbaas ti.llt.) 

Dritte Abthellung. 
Eiae Halle~ ia Maorred's Sebloue. 

Manuel und Herrmann. 

Herrmaun. 
Wo weilt der Herr 1 

Manuel. 
Im Thurme drüben. 

Herrmann. 
Wie aonderbar, dass Nach! für Nach! sei! Jahren 
Er lange wachend blieb in jenem Tburm, 
Doch ohne Zeugen. Wohl war ich im lnnem, 
Wir alle waren oft darin ; doch war's 
Aus dem, was wir erblickten, uns unmöglich, 
Gewissen Schluss zu zieh'n, was irgend wohl 
So eirrig er betreib!. Das ist gewiss, 
Dass ein Gemach noch Niemand je betrat. 
Ich gäbe von drei Jahren wohl den Lohn 
Für einen Blick in dies Geheimniss. 

Manne!. 
!\lehr 

Zu wissen, als du weisst, ist hier bedenklich. 

llerrmann. 
Nun, Manne!, du bis! bejahrt und klug, 
Und könntest Manches sagen; wie viel Jahre 
Bis! schon du hier zu Hause? 

Manuel. 
Des Graren V a!er 

Dien!' schon ich, dem in keiner Art er gleich. 

llermtann. 
Nun dos mag wohl von mancbcu Söhnen gelten, 
Doch sag', worin sie nagleich I 

Manuel. 
An Gesiebt 

Nicht und Gestalt, doch an Gemüth und Sitten : 
Grar Siegismund war stolz, - doch rroh und rrei, 
Für Kampr und Jubel; er verkehrt• nicht 
In Einsamkeit mit Büchern, machte nicht 
Aus Narbt Studirzeit, sondern Feste, die 
Den Tag an Freuden überboten ; nicht 
Im Fels und Wald beiseite wie der Wolr 
Ging er von Menscheorröhücbkeit. 

llerrmann. 
Verdammt, 

Das waren hübsche Zeilen I Wollt', sie zögen 
Mal wieder in die alten Mauem; die 
Seb'o aus, als wüssten sie nicbls mehr davon. 

Manne!. 
Erst müssten bergen sie ein andres Haupt. 
Ja, wunderbare Dinge sah ich hier. 

llerrmann. 
Erzähl', sprich rreundlicb uns die Stunde weg: 
\V ohl hört' ich dunkel die Begebenheit, 
Die an dem Thurme hier herum geschah. 

Manuel. 
Ja, das war eine Nacht! Weiss noch recht gut, 
Noch Dämm'rung war's wie jetzt, und so 
Ein Abend ganz wie heute; grade so 
Hing an dem Eiger eine ro!he Wolke, -
Ganz so, als wär's dieselbe, und der Wind 
War scbwnch und mild, der Schnee aur dem Gebirge 
Fing an zn schimmern in dem Schein des lfonds; 
Grar Moorred war, wie jelzl, in diesem Thurm, 
Wir wissen nicht womit beschäftigt, doeb 
Mit ihm die eißzige Gereihrtin seiner 
Nachtwachen und der Wanderungen, - sie, 
Die er von allem Irdischen ollein 
Zu lieben schien, wie's auch das Blut gebot. 
Gräfin Astarte, seine - Aber still - er kommt. 

Manfr~d. 
Wie spät? 

Manuel. 
ln einer Stuodo sinkt die Sonne 

Hinab. Es wird ein schöner Abend. 

Manfred. 

Ist Alles eingerichtet in der Burg, 
Wie ich berahl? 

Manne!. 

Sag', 

Bereit ist Alles, Herr I 
Hier ist der Schlüssel und das Kästehen. 

Maafred. 

So mögt ihr gebn. 

Musik•). 
Manfred (alleöo). 

Gut, 

ru osäglich still, 
Nicht heimisch 

Ein Friede kam aur mich, 
wie bis zu dieser Zeit 
war im Leben, das ich kannte. -

•) N•. IJ. (111. A. S. ~.) 
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W eoo ich nicht wüsste, dass Philosophie 
Der eitlen Dinge bunteste Ve""·irrung, 
Das leerste Wort, das je aus Schulgewäsch 
Das Ohr hethörte: könnte wohl ich meinen, 
Der Weisen Stein, das vielgesuchte Gut, 
Sei meiner Seele Fund und Eigenthum. 
llält's auch nicht o.us, so hab' ich's doch erkannt: 
Es goss ein neu Gefühl in die Gedanken, 
Und in die Tarelo der Erinnerung 
Möcht' ein ich tragen dies Gefühl. -

Wer kommt! 
(Horrmaaa tritt eia.) 

llerrmann. 

Der Abt von Snnct Mauritius, o Herr, 
Begebrei euch zu sprechen. 

Abt. 

Friede sei 
Dem Grareo Moorred ! 

~lanrred. 

Frommer Vater, Dank! 
Willkommen I Du bringst Ehre diesem Hause 
Und Segen uns. 

Abt. 
0 l\'äre so es, Graf! 

Doch redete ich gern allein mit dir. 

Manrred. 

Geh', He!TIDaunr- Wns will mein ehrwürd'ger Gast? 

Abt. 
Nun ohne Umscbweif denn: - mein AJter, Amt, 
Wie guter Absicht Eirer sei die Vollmacht; 
Auch unsre Nachbarschaft, ob ungepOegt, 
Sei mir ein Herold. Seltsame Gerüchte 
Und von unheil'ger Art verbreiten sieb, 
VerDochten deinem Namen, einem Namen, 
Geadelt durch Jahrbunderle: mag ihn, 
Der ihn jetzt trägt, vererben unbefleckt ! 

Manlred. 
Fahr' rort. - Begierig hör' ich. 

Abt. 
Man erzählt, 

Dass du zu thon hnst mit verbot'nen Dingen, 
Dass du verkehrst mit dunkler Tiere Mächten 
Und allen bösen Geistern, welche, feind 
Dem Himmel, in dem Thai des Todes wandeln. 
Ich weiss, dass du mit Menschen, den Genossen 
Derselben Schöprung, selten die Gedanken 
Austauschest, dass an Einsamkeit du jedem 
Einsiedler gleich kommst, wär' sie heilig nur. 

Manlred. 
Wer bat dir solche Dinge bioterbrncht? 

Abt. 
Des lilosters fromme Brüder - die erschreckten 
Landleute - selbst die Deinen seh'a aur dich 
Mit einem Blick, der deinem Leben drobt. 

~lanfred. 
Nimm's hin. 
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Abi. 

Zu retten, nicht zu tödteo kam ich. 
Nicht deiner Seele Grund will ich erspäh'n; 
Doch "·eno das Alles v.·ahr, so ist"s noch Zeit 
Für Reue und Erbarmen; such' die Sübnuog 
Der Kirche und des Himmels durch die Kirche! 

Manlred. 
leb höre dich. - Vernimm denn meine Antwort: 
Was immer ich gewesen oder bin, 
Das richte Gott, - ich suche keinen Mittler 
1\(ir unter Menschen. Fehlt' ich gegen eure 
Satzungen, nun beweiset denn und stran. 

Abt. 

Mein Sohn, \'OD Strafe sprecb' ich nicht, allein 
V oo Reue und Vergebung. - Bei dir selbst 
Stebt dieser letzten Uülfe W nhl - und dann 
Gab unsres Glaubens strenge Sulzung mir 
Die Macht, den Prad zu babnen von der Sünde 
Zu hober Hoffnun~, seligen Gedanken; 
Der Himmel straft. - Ich will vergelten, spricht 
Dei' Herr, so ist in aller Demutb dann 
Sein Knecht so boheo Wortes Widerhall. 

Manrred. 
Nein, oller ]fann, kein Priester hat GeVt·ah 
Und Zauber kein Gebet, - in keinerlei 
Gestalt macht Büssung rein, Grbehrde, Fasten, 
Nicht Todeskampr - Vt'as schwerer zu erdulden, 
Des innern \Veh's tier eingebor'ne Qual, 
Gewissesangst, die ohne Furcht vor Hölle 
In eig'ner Vollgewallt doch jeden Himmel 
Zur Hölle macht - auch das kann nimmer bannen 1 

Aus fessellosr,m Geiste das Bewusstsein 
Der eig'nen Sünde, Unthat, Pein und Rache, 
Der selbstverhängten; keiner Zukunft llarter 
Hält solch' Gericht, als der sieb selbst verdammt 
Hält über seine Seele. 

Abt. 
Alles dies 

Ist gut, es geht vorübrr, \\'eirht der Hoffnung 
Weissageoder Gewalt; sie blickt hinauf 
Mit stilirr zu,·ersicht zur sel'gen \Vohnung, 
Dir, jeder findet, der· sie sucht, was nuch 
In irdischer Verirrung er gefehlt, 
Ist sie gesühnt nur: und der Sühne Anfang 
Ist ibr Bedürrniss. - Oelfne dnnn dein Herz 
Und 1\'liS die Kirche hat von Offenbarung 
Und Lossprechuug von Sünde, werde dein. 

Maurred. 
Es ist zu spät. 

.'\bt. 
Es ist niemals zu spät, 

Dich mit der eig'nen Seele zu \'ersöhneu, 
Und deine Seele mit dem Himmel. 

Jlanlred. 
Alter llann, ich ehre 

Dein Amt und deine Jahre; und dein frommes 
Vorhaben schätz' ich, doch es ist umsonst; 
Halt' nicht fiir raub 01ich, wenn ich jetzt aus Schonung, 
Für dich mehr als rür mich, entsagen muss 
Dem weiteren Gespräch, und so - leb' wohl I 



Abt Om Ab«ebea). 

Der konnte wohl ein edles Wesen werden: 
Er bat die liran, zu herrliebem Gebilde 
Preiswürd'ge Elemente zu verbinden. 
Auf's Neu' versuch' icb's, denn der Rettung werth 
Sind Solche; ttir gedeihlich Ende wng' 
Ich Alles, und behutsam folg' ich ibm. 

(Abt ob.) 

(H errm a a u tritt eia.) 

llerrmann. 
Zu Soooeuootergaog befahlt ibr mich : 
Jetzt sinkt, o Herr, sie hinter das Gebirge. 

Manfred. 
Dann will ich sie beschau'n. 

lGebt ao du Fenster des Saals.) 

(Glorreiche Scheibe, 
Du der Natur Idol in ihrer Jugend, 
Des ungeschwächten kränigen Geschlechts 
Der Riesensöhne aus dem Ehebündniss 
Der Engel mit der Erde schönem Töchtern, 
Die die verflibrten Geister niederzogen 
Für immer - o glorreiche Scheibe, du 
Ein Gottesdienst, noch ehe deiner Schöpfung 
Geheimniss kund word, des Allmächt'geo erstes 

!Werkzeug, entzücktest auf .den Bergcsböh'o 
Die Hirten vor Chaldäa, bis sie sich 
Versenkten in Gebet! Du liörpergott, 
Des Unbekannten Stellvertreter, der 
Zu seinem Abbild dich erkor! Du Urstern, 
Du Welteumittelpunkt, der unsre Erde 
Bewohnbar macht, und waltet iiber Farben 
Und Herzen derer, die s.in Strahl bescheint 1 

Du Königin der Zeiten und der Zonen 
Uod ihrer Wesen ! Alle tragen wir 
Im eingebor'nen Geiste deine }'ärbuug, 
Wie äusserlich; du steigst herauf und scheinst, 
Uod siokst hinab gleich ruhmreich. Lebe wohl! 
leb seh' dich niemals wieder. Dir gehörte 
Mein erster Blick der Lust und Liebe, nimm 
Deon auch den Ietzleu ; nicht bestrahlst du gern 
Den, dem des warmen Lebens Gabe ward 
Verhäognissvoll. Sie sank : ich folge ihr ! 

(Mo.orred will gehen.) 

Abt. 

Noch einmal ßeb' ich, Herr, vergebt mein Nah'n, 
Doch lasst demüth'gen Eifer nicht verletzen 
Durch Ungestüm - und ist ein Unheil drin, 
So komm' es über mich: der Segen drin 
Umstrnbl' Eu'r Haupt, - o könnt' ich sagen: Herz; 
Erweich' ich das durch Worte, durch Gebet, 
So rett'. ich einen edlen Geist, verirrt, 
Nicht völlig rettungslos. 

~lanfred. 

Du kennst mich nicht, 
Gezählt siod meine Tage: meine Tbnteo 
Gewogen; geh'! - Verweilen bringt Gefahr. 

•) Nr. 13. (Kt. A. S .• 9.) 

11 

Abt. 
Du meinst mich doch oicbt zu bedrohen T 

Manfred. 
Nein; 

Ich sage dir nur, nahe ist Gefahr, 
Und will dich warnen. 

Abt. 
Was meinst du damit? 

Manfred. 
Blick' her I - Was siebst du? 

Musik•). 
I(Die Gea talt des böu o Ge a i 111 steigt aur, zuerst ondteulhcb, daan irumu I scbärler :~::rlreteud.) 

~ Nichts. 

I Manfred. 
Blick' nur hierher, 

Und festen Blicks: - nun sag' mir, was du siebst? 

Abt. 
Was mich erschüttern soll, - doch fürcht' ich"s nicht, -
Ich sehe eine dunkle Schreckgestalt 
Wie eineo Höllengott der Erd' entsteigen ; 
Im Mautel das Gesicht verhüllt, mit Nebel 
Wie einem Kleide nngethnn ; er steht 
Hier zwischen uns - doch fürchte ich ihn nicht. 

Manfred. 
Du hast nicht Grund - keio Leid fügt er dir zu -
Doch lähmt sein Anblick wohl die schwaeben Glieder. 
Ich sage dir: Entßieh'! 

Abt. 
Und ich erwied're: 

Nicht eher, bis ich kämpfe mit dem Bösen 
Was will er hier? 

Manfred. 
Non - ach - was er hier will? 

Ich rief ihn oicht - uod ungeladen kommt er. 
Sag' no, was ist die Sendung! 

Geist. 

I liomm! 

Abt. 

lW er bist du, unbekanntes WeseoT - sprich l 

Geist. 
Der Genius des Manns hier. - Komm! 's ist Zeil. 

Manfred. 
Gefasst bio ich auf Alles, doch erk.eoo' 
Nicht ao ich die vorladende Gewalt. 
Wer sandte dich? 

Geist. 
Bald weisst du's - komm nur, komm ! 

.Maufred. 
Gewalten höherer Natur gebot ich 
Und stritt mit deioem Herrn. Hinweg mit dir l 

•) Nr. U. (Kt. A. S. 10.) 



Gelat. 

Mensch, deine Stunde ist gekommen I - Fort I 

Man !'red. 

Dass meine Stunde kommen, wusst' ich, weiss ich, . 
Doch geh' die Seele solchen nicht wie du : 
Fort! Wie ich lebte, sterbe ieb - allein I 

Gelat. 

Dann rur ich meine Brüder. - Steigt hersurt 

(Aadt~re Geieier ateisea .auf.) 

I Manl'red, 

leb weise euch zurück - zurück, - obschon 
In Jl!ir ich fühle meiner Seele Ebbe; 
Ich "'·eiche nicht, so lange noch ein Hauch 
Auf euch Zorn aushaucht, und noch ird'sche 1\rsn 
Deo Kampr erlaubt, sei's auch mit Geistern; was 
Ihr von mir nehmt, sollt Glied für Glied ihr nehmen. 

Gelat. 

Du Widerspenstiger! Ist dies der Zanbrer, 
Durchschreitend durch die unsichtbare Welt, 
Zu sein wie unser Einer 1 und nun so 
Voll Lebenslust, ist's möglich 1 grade doch 
Das Leben machte elend dich I 

Manl'red. 

Du liigst! 
Wohl weiss ich, dass die letzte Stunde da, 
Und feil'scbe nicht mit ihr um den Moment ; 
Nicht kämpf' ich gegen Tod, doch gegen dich 
Und die Dämonen um dich 1 meine Macht 
Erkaulte nicht Vertrag mit dem Geliebter ; 
Ich fusse auf der eig'nen Kran -

{ Und ich verweis', -
Ich stachle - zürne euch aus meinen Augen ! -

Gelat. 

Doch deine Sünden gaben dich -

Manl'red. 

Was gehu 
Sie euch an? werden Sünden durch die Sünden 
Bestraft und gröss're Sünden 1 - Fort zur HöUe I 
Du hast nicht über mich Gewalt, das fühl' ich ; 
Du wirst mich niemals haben, nie, das weiu ich ; 
Was ich getban, gethan isfs; innen tng' ich 
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I Die Qual, unmehrbar durch die deinige: 
Der Geist, unsterblich, macht sieh selbst verhaftet 
Für die Gedanken böse oder gut; -
Er ist in Schmerz \'erschlungen oder Lust 
Aus dem Bewusstsein seiner eig'nen Würde. 
Du hast mich nicht versucht, nichl konntest du'a; 
Nicht dein ßethörler bin ich, nicht deiu Raub, 
Mein eigener Zerstörer war ich; will es sein 
In aUe Zukunft. -
J Fort - geseblag'ne Feinde I 
)Der Tod legt seine Hand an mich - nicht ihrl 

(Die Dim oaea veneltwiadea.) 

Musik.,. 

Abt. 

Weh'- ,.·ie du bleich wirst! - weiSB sind deine Lippeo -
Es wogt die Bmst - ein tiefes Röeheln tönt 
Der Sehlund. - Gebete sende auf zum Himmel. 

Chor aus dem fernen Kloster. 

Requiem adernam 
.Dona ml 

MaDI'red. 

Vorüber ist's, mein trüber Blick erkennt 
Dich nicht, und Alles schwimmt um mich, es wogt 
Die Erd', als läg' sie unter mir. Leb' wohl, 
Gieb mir die Hand I 

Abt. 
Kalt - bis zum Herzen kalt 

0 bete noch - Weh' I fährst du so dahin? 

Manl'red. 

So schwer ist's nicht za sterben, alter Mann I 

(Ma a rred slirbt.) 

Abt. 

Er ist dahin, sein Geist entfloh der Erde 
Wohin? - nicht denk' ich's gern. - Er ist dahin I 

Chor aus der Ferne. 

Et luz perpetua 
Luceat e1il 

(Der Vonaar liillt.) 

•) Klosterp•••l aal •er Fel'lle. Nr. 15. (Kl. A. S. 51.) 
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